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rbbli&m oder provokante Übertreibunb? 

Trifft in keiner Weise zu C6 
9 9  
Hauptschulen wehren sich gegen ungerechte Kritik von Prof. Dr. Pfeiffer 

-gir- Kreis Steinfurt. Die Be- 
hauptungen des Fiminolo- 
en Prof, &. Christian Pfeiffer 

%ei der jüngkten Kreisbe eg- 
nung sorgen für Winbel. P ! eif- 
fer hatte in Ibbenbüren gesagt, 
dass Hau tschulen ein ,,Hort 
der Gewa 7 t" seien und abge- 
schafft werden sollten. Bei- 
unserer Zeitung meldeten sich 
daraufhin Lehrer und Leiter 
diverser Hau~tschulen im 

eine roß angele te Studie der 
Berte B smann-Sti k ung Pfeif- 
fers. , Kern-These. ., bekräftigt, 
dass Bildung das Risiko ver- 
rin ert, straffällig zu werden - 
un f umgekehrt - ist für West- 
hoff kein Widerspruch. Man 
dürfe nur Bildung nicht mit 

--Schulform gleichsetzen, fin- 
det er. 'Dass die Hauptschule 
eine schwierige Zukunft vor 

Kreis und prot6stierten. Auch 
Schulrat Herbert Westhoff, 
beim Kreis für die Aufsicht 
über die Hauptschulen zu- 
ständig, ist empört. „Ich halte 
diese Aussage in dieser Abso- 
lutheif für falsch", sagt er, 
und: „Für den Kreis Steinfurt 
trifft das in keiner Weise zu. In 
meiner lan jahrigen Tätigkeit 
ist mir nic E- t ein ~ a l l  gravie- 
render Gewalt auf den Tisch 
gekommen." Natürlich gebe es 
auch an Hauptschulen Range- 
leien - aber nicht mehr als an 
amderen Schulformen auch. 

,;Fakt ist, durch solche Aus- 
sagen weren 20 Prozent ) 

unserer jungen Leute stigmati- 
siert und in eine Außenseiter- 
rolle gedrän t. Dabei sollte 
unsere Gese 7 lschaft ' wissen, 
dass sie diese jungen Leute in 
Zukunft bitter nötig hat." 

Dass vor wenigen Tagen 

„20 Prozent. unserer 
jungen Leute werden 
so stigmatisiert." 

Herbert Westhoff 

sich an, das weiß er aber auch 
- und kennt die Gründe: 
,,Wenn Gesellschaft und Poli- 
tik es über Jahre zulassen, dass 
eine Schulform zur Restschu- 
le degradiert wird, dann darf 
man sich nichf wundern, dass 
sich hier besondere Probleme 
auftun." Pfeiffers Strategie, 
Gewalt durch mehr Bildung, 
durch sozialpsychiatrische 
Betreuung und Prävention zu 
minimieren, hält er für richtig, 
„Das ist genau das, was wir 
hier im Kreis praktizieren." 
Von 23 Hauptschulen seien 22 
Ganztagesschulen und an 2 1  
Hauptschulen seien Sozialpä- 

I 

dagogen beschäftigt; fast alle 
hättep ein ~iS&t$t "chlichter- 
~ r o ~ r a m m  und d s  [pteiligten. 
sich an Präventionskursen. 
Das werde aber kaum ewiir- 7 digt. „Es ist eine ver ogene 
Diskussion, wenn den Kolle- 
en bescheinigt wird, dass sie t ervorragende Arbeit leisten, 

aber daraus nicht die nötigen 
Konsequenzen gezogen wer- 
den." 

Nur 3,6 Prozent der Hau t- 
schiiler im Kreis verließen jie 
Schule ohne Abschluss, mehr 
als ein Drittel mache den mitt- 
leren Bildungsabschluss. An- 
ders als noch vor zehn Jahren 
seien Migranten ,,kein Prob- 
lem mehr" und auch in der in- 
tegrativen Erziehung sei die 
Hauptschule Spitzenreiter:. 
Von elf weiterführendeh 
Schulen im Kreis, die behin- 
derte und nichtbehinderte 
Kinder gemeinsam unterrich- 
ten, seien zehn Hauptschulen. 

Auch Rudolf Grunden, Lei- 
ter der Hau tschule Tecklen- 
burg, verste i! t Pfeiffers Thesen 
nicht, „Dass Gewalt über- 
haupt kein Thema an Haupt- 
schulen ist, wäre natürlich il- 
lusorisch. Für fast alle unsere 
Schüler ilt aber, dass sie sich 
höflich, 1 orrekt und fair ver- 
halten." Rangeleien auf dem 

Schulhof, wie es sie immer 
schon gab, käqen gelegentlich 

, vor, seien. aber ,selten Aus- 
druck gezielter Aggression. 
Während offener, gewalttäti- 
ger Streit eher rückläufig sei 
würden jedoch Tendenzen 
subtiler Gewalt erkennbar. 
Ein mit den Eltern abgestimm- 
tes striktes Handyverbot an 
seiner Schule habe dazu bei- 

,,Man muss die ein- 
zelne Schule sehen, 
nicht die Schulform" 

Rudolf Grunden 

getragen, das Problem zu ent- 
schärfen. Man müsse immer 
die einzelne Schule sehenund 
nicht die Schulform, meint 
Grundexi. ..Mit 40 bis über 50 
Prozent Ubergangsquote in 
den Beruf könne seine Schule 
einem Vergleich mit anderen 
Schulformen durchaus stand- 
halten. Grunden: ,,Wenn wir, 
wie dies Herr Pfeiffer undiffe- 
renziert behauptet, ein großes 
Gewaltproblem hätten, würde 
nicht ein großer Teil unserer 
Elternschaft bewusst hohe 
Aufwendungen für Fahrtkos- 
ten zu unserer Schule in Kauf 
nehmen." 


